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Kuno Moser 
( 191 0- 1975) 

Am 22 . Juni 1975 verstarb unser langjähri ges Beiratsmitglied Kuno Moser an den Fo lgen 

inn ere r Ve rl etzun ge n , die er bei einem Flu gzeugabsturz in der ähe von Pfo rz heim erlitten 

hatte. 
Sein e Schwarzwäld er H eimat und sein e freund e verlo ren in ihm eine Persönlichk eit , 

die in e in em kurzen achru f zu umreißen kaum gelin gen kann. Sein en Lebenslauf chro no-

logisch a u fz uzeichnen bedarf es dagegen nur weniger D aten . 

D e r Verstorbe ne hat fas t ausschli eß lich in seiner H eimatgem ein de Unterkirnach gelebt. 

D o rt , im J ahre 1910 a ls So hn d es " Rößle-W irtes" Mose r geboren , verbrachte er seine Kind ­

heit, bes uchte di e D o rfsch ule und anschließend d ie weiterführend en Schulen in Villingen und 

Schwenn ingen und g in g in die Leh re der Fe intechnik bei der Firma Ki enz le- Apparatebau , 

Villin gen . D anach ab o lvierte er noch ein ige Semester an der T echnischen Hochschule in 

ß erlin . Zu Anfan g d es Krieges g ründete er einen Betri eb der Fei ntechn ik in Unterkirnach, 

d en cr in d er achkriegszeit zu einem bedeutenden Unternehm en ausbaute . Im Jahre 1940 

-chloß e r di e Ehe mit Mechthild Färber ; 1966 zog e r s ich aus dem ak tiven G eschäftsleben 

z urüc k. Abe r ni cht , um in e ine n beschaulichen Ruh es tand zu gehen , sondern um sich endli ch 

unbelas tet von berufli chen Verpfl ichtun gen ganz akti v und ausschli eßlich sein en persönli chen 

Interessen und eigun gen w idmen zu kön nen. 

Ein kn 3ppes halbes Jahr vor seinem T ode wurden ihm vo n der Gemeinde Unterkirnach 

di e Ehre nb ürgerrechte verliehen . Es wa r A usdruck des D ankes ni cht a ll ein für Kuno M oser 
a ls U nte rn ehmer, sondern auch für sein e lan gjährige T äti gkeit als Gemeinderat und dafür, d3ß 

er sein em H eimatdorf sch lichtweg d urch sei ne Persönlichkeit 7um Beste n gedient hat. 

ein ganzes Leben war übe rschattet vo n einer schweren Krankheit , d ie besonders in 

seine r Ju gend längere San3to rium sa ufenth alte erfo rd erte . Abe r d iese Kran kh eit präg te ihn 

ganz besonder , w ußte er doch ge rade di e langen Zwa ngspausen immer positi v zu nutzen , 

sein Wissen z u erw eitern und sich mi t den Dingen 311 gemein ause in a.nderzusetzen . 

Zeit se ines Lebens scheute er weder Kosten noch Zeit , das arürliche, Ursprün gli che 

und Schöne in sein e r enge ren und wei teren Umgebung zu fö rdern und zu bew ahren . Diese 

enge Ve rb undenh eit mit der Natur der H eim at und dem Gesch ick der M ensc hen in d iese r 

Gq~end b r3chte es mit sich, daß er sich vo n frühes ter Ju gend schon fü r all es inte ressierte, was 

ihn um gab. Selbst engs ten F reunden des Verstorbenen fäl lt es heute noch sch wer, di ese Pe r­

sönlichkeit umfasse nd zu beg reife n . 

Im R ahm en di eses N achrufes gilt es, das And en ken an den Förderer der H eimatfo r­

schun g w achzuhalte n. Kuno Moser w3 r nich t nur im Beirat de' " Baarvereins", sondern unter 
anderem Mitglied d es " H eim3l- und Gesc hichtsverein s Villin gen" und Beirat des" Fö rd er­

krei ses für die ur- und früh gesc hi chrliche Fo rschun g in Baden e. V.". Diese Ve rei ne bedeute­

ten ihm sehr viel. U m gekehrt e rhi elten aber auch sie vo n dem Ve rsto rbenen m anche inte res­

S311[e Anregun gen. Sowe it es ihm seine G esundh eit eriJubte, l13hm er an Vo rträgen und 

Exkursio ne n teil und ergänz te dann die e ranstaltun gen immer durch umfassende Disku s­
sionen . Es g3b kaum ein Pro blem , welch es ihn nicht beschäfti gte; un d sein unbändiger Drang , 

hinter di e geheim sten D inge d e Lebens zu ko mmen, hat ihm o ft in seiner Krankheit weite r­

geho lien , ihm neuen Lebensmu t gegeben und ih n zu neuen U nternehmun gen angespo rn t. 

N 3ch einer langen schweren Lun genentz ündung genesen, faß te er di e Idee, der Magda­

lencnbcrg in Villin gen müsse doch endli ch wissenschaftlich untersucht und der un gute 

Zustand, durch die Au sgr3bun gen frühere r J ahre bedin gt , beseiti gt werden . Dank seine r per­

sönlichen Bez iehun gen zu den einschlägige n Kreisen gelang es ihm mit viel G eduld, persö n­

li.:h e r Initiative und fin anz iell en Opfern , di e Offentli chkeit für di ese Idee zu gewinnen . Die 

drei Jahre dauernd en Ausgrabungen w urd en zum aufsehen erregendsten E reign is in der 
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früh gesch ichtlichen Forschung unseres südwestdeutschen Raumes. Durch diese Ausgrabun­
gen wurde Kuno Moser mit der Dendrochronologie bekannt. Die einmalige und faszinierende 
Möglichkeit, anhand des dendrochronologischen Kalenders H o lzstücke aufgrund der Struk­

tur ihrer J ahresrin ge bis um ca. 60C v. Ch r. exakt zu datieren und das Klima dieser verschi e­
denen Perioden ablesen zu können, begeisterten ihn so sehr, daß er alle ihm zur Verfügung 
stehenden Kräfte mobilisierte, diesen Kalender erstmalig lücken los im Großformat samt 
Film- und Anschauungsmaterial in einem von ihm gestalteten Raum des Franziskanermuseums 
der Stadt Villingen der interessierten Offentlichkeit d arzustellen . Die mustergültige Einrich­
tung eröffnet ein Fo rschungsfeld für zahlreiche Probleme unseres Raumes wei t über den 
ursprünglichen Anstoß hinaus. Tragisch und für alle unfaßbar wa r es dann, daß er nach 

Vollendung dieser sich selbst gestell ten Aufgabe bei der Erledigun g einer letz ten Verpflich­
tung auf dem Flug z u dem Dendrochronologen Ernst H o llstein nach Trier tödlich ver­
unglückte. 

Das H auptan li egen des Verstorbenen war, möglichst vie le Men chen aus ihrem Alltags­

trott herauszuhol en, ihnen die Natur und ihre Zusammenhänge näher zu bringen und damit 
auch manches Geheimnis zu lüften. Für diese Anliegen hat er gelebt und ist er schlu ßendli ch 
auch gestorben. 

Allen, die ihn gekannt haben, wi rd er sicherlich unvergeßlich bleiben. 

H erben Cordes 


